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Novelle von Emil llkarriot.

lSKlusivon Scitc IS .) Nachdruck vcrl>otcu.

icle Stunden waren verstrichen , seit die MutterAlsons auf
seinen Wunsch allein gelassen hatte. Er war im Geiste

seine Kindheit, seine Jugend, sein ganzes Leben durchgegan¬
gen und bei jedem Schritte , bei jeder Wendung , bei jeder
ihm bedeutsamen Erinnerung auf die Gestalt seiner Mutter
gestoßen . Dicht verflochten war ihr Bild in sein Geschick:
i h r verdankte er beinahe alles, was aus ihm geworden war,
alle Freuden , aber mich alles Leid ! Er hatte sie von sich
gewiesen , hatte begehrt allein zu sein . Nun aber wurde
ihm die Einsamkeit mit cinemmale drückend . Sein Herz
verlangte nach Mitteilung . Ihm war nicht entgangen, daß
die Mutter während dieser letzten Stunden einigemal an die
verschlossene Thüre geschlichen gekommen war ; er hatte sich
jedoch nicht gerührt und sie nicht eintreten heißen . Jetzt
aber wünschte er sie zu sehen ; mehr als das : ihr alles zu
sagen . Sie hatte ja sein Schicksal spielen wollen , mochte sie
nun auch wissen, wie übel ihr und ihm dieses Spiel bekom¬
men war ! Er wartete eine Weile. Alles blieb still . Endlich
vernahm er einen leisen Tritt außen an der Thüre . Sie
war es ; sie kam , um zu lauschen . Ihre Hand berührte
zögernd die Klinke . Offenbar hatte sie das Verlangen ein¬
zutreten, wußte jedoch nicht , ob sie es wagen dürfe ihn in
seinen Gedanken zu stören.

„Komm nur herein, Mama !" sagte Alsons.
Sie folgte der Aufforderung. Ein wenig blasser als

vorhin und mit anscheinend verweinten Augen, so stand sie
vor ihm und legte die Hand auf seine Schulter . Schweigend
schauten Mutter und Sohn einander an . Endlich sagte sie
mit nicht ganz sicher klingender Stimme : „Du hast mich ge¬
rufen , Alsons. Geschah es , um mir Vorwürfe zu machen?
Denn ich errate, daß du in deinem Herzen Anklagen wider
mich erhebst . Bin doch ich es gewesen , welche diese Heirat
zu stände brachte . Aber sage selbst , konnte ich einen so
schlimmen Ansgang voraussehen? Waren nicht alle Bedin¬
gungen zu einer glücklichen Ehe da? Jugend, Bildung , Reich¬
tum, herzliche Neigung von beiden Seiten !"

„Das wohl nicht," unterbrach Alsons. „Ich hatte
keine Neigung zu Elfe Roden."

„Aber mein Gott , sie gefiel dir doch ! Und schließlich ge¬
wöhnt man sich aneinander . . . Die Hauptbedingung zu
einer glücklichen Ehe sind und bleiben günstige materielle
Verhältnisse!"

„Das sind Theorien, liebe Mama . Die Praxis hat mich
eines andern belehrt . Elfe gefiel mir sehr wenig , als sie
meine Braut war ; als Frau mißfiel sie mir . Man gewöhnt
sich auch nicht aneinander , und glanzende materielle Ver¬
hältnisse allein machen das Glück einer Ehe noch lange
nicht aus !"

„Was aber hast du an Elfe auszusetzen ? Ist sie nicht
genau so wie die meisten reichen jungen Frauen? Und wäre
es dir , bei einiger Mühe , denn so schwer gefallen , sie zu
bilden und nach deinem Sinne zu erziehen ?"

„Vielleicht hatte ich nicht den ernstlichen Willen dazu;
vielleicht ist sie überhaupt bildungsunfähig . Jedenfalls hat
es mir zum Erzieheramt an einen:, leider dem wichtigsten Be-
dingnis gefehlt : an der Liebe zu meinem Zöglinge. Ohne
Liebe vermag kein Mensch etwas über einen andern Menschen ."

„Wie aber ist das denkbar ?" fragte sie und fuhr sich
mit der Hand über die Stirn . „Wie ist es nur möglich,
für eine Frau , die einem so glänzende Vorteile vermöge
ihres Reichtums gewährt , die jung , wohlerzogen, hübsch,
klug und liebenswürdig ist , gar keine Neigung fassen zu
tonnen ?"

Alsons zuckte die Achseln. „Es ist nun einmal so,"
entgegncte er . „Das Warum ist ani Ende gleichgiltig . —
Diese Verbindung war dein sehnlichster Wunsch," hob er
nach augenblicklicher Stille wieder an . „Als leidenschaftlose,
kühl denkende, praktisch folgernde Frau von bald sechzig Jah¬
ren betrachtetest du sie, von deinem Standpunkte ans, als den
Gipfel menschlichen Glückes . Ich war schwach genug, mich
durch äußere Vorteile blenden und mich von dir zu dieser
Heirat bereden zu lassen . Elfe Roden gefiel mir nicht
schlechter , als die meisten jungen Mädchen , denen ich in
Gesellschaften begegnete , und wenn sie die Tochter eines
armen Teufels , anstatt des reichen Roden , gewesen wäre,
würde ich sie niemals beachtet haben . Nun habe ich mich
über meine Gefühle zu ihr niemals getäuscht . Ich wußte
ganz genau, daß sie mir gleichgiltig war , und so kurz unsere
Brantschaft auch gedauert hat, ist es mir selbst für diese kurze
Zeit sauer genug geworden, die Rolle des verliebten, auf¬
merksamen Bräutigams zu spielen . Solche Komödie gegen¬
über einem albernen Ding von achtzehn Jahren ist etwas
geradezu Geisttötendes. Elfe Roden war verliebt in mich,
das gebe ich zu . Aber hätte ich mich bei Zeiten zurückge¬
zogen und ihr meine Huldigungen nicht aufgedrängt, würde
sie mich nach ein paar Wochen schon vergessen haben . Ihre
Neigung zu mir war eine ganz oberflächliche , welche bloß
meinen äußeren Vorzüge,: galt . Meinen Charakter kannte
sie nicht, sie kannte mich überhaupt nicht ! Und Thorheit von

ihren Eltern war es , ihre erst achtzehnjährige , wcltnnkundige,
unerfahrene Tochter einen ihnen und ihr noch beinahe frem¬
den Mann heiraten zu lassen ."

„Aber das geschieht doch alle Tage !" warf seine Mutter
ungeduldig ein . „Lange Brautschaften sind nun einmal nicht
fashionable."

„Das mag sein . Ob aber die Ehen nach so flüchtiger
Bekanntschaft auch gut geraten, danach fragt die Mode nicht,
nicht wahr ? Doch lassen wir das . Als ich Elfe Roden hei¬
ratete, glaubte ich allen Ernstes, daß es nur ein Leichtes sein
würde, sie mir ganz zu eigen zu machen und als unum¬
schränkter Gebieter über sie zu herrschen . Das ist ein sehr
gewöhnlicher Irrtum , dem beinahe alle Männer anheimfallen.
Mein sogenanntes Erzieheramt verdroß mich jedoch sehr bald.
Ich machte die unliebsame Entdeckung , daß an meiner jungen
Frau nichts zu bilden wäre . Sie war nicht besser und nicht
schlechter als , ich will nicht sagen , alle, aber doch ein großer
Teil unserer jungen Mädchen . Ein echtes Modedämchen,
frivol , verflacht , verbildet, mit ein bißchen Herz und ganz
klein wenig Verstand begabt — schwatzhaft, verwöhnt, auf
ihren Reichtum pochend und es für selbstverständlich haltend,
daß alle Welt ihr zu Füßen liege und sich ihren Launen
füge . Nun war dieses Modedämchen meine Frau . Mir
lag die angenehme Pflicht ob, sie zu unterhalten , ihr Zerstreu¬
ungen zu verschaffen, ihr Geschwätz anzuhören, Tag um Tag
darauf bedacht zu sein, ihr Leben ergötzlich zu gestalten . War
ich einmal weniger aufmerksam , zum Plaudern und Schäkern
nicht aufgelegt, oder hatte ich etwa keine Zeit dazu — nun,
dann beglückte sie mich mit Scenen und Thränen . Wenn
ich sie geliebt hätte, würde ich an alledcm wahrscheinlich nichts
zu rügen gefunden haben. Meine Liebe würde mich nach¬
sichtig gemacht haben . Aber ich liebte sie nicht . Ihr Geschwätz
ermüdete mich , ihre Liebkosungen waren mir lästig , die rüh¬
renden Versöhnungsscenen, welche jedem Zanke folgten , fand
ich läppisch . . . Ich will gern zugeben , daß sie, wenn anders
sie den rechten Mann für sich gefunden hätte, durch feine
Liebe , seine geistige Uebcrlegenheit zu veredeln und zu ver¬
bessern gewesen wäre . Was aber konnte sie von nur erwar¬
ten , der sie mit jeden: Tage abgeschmackter fand, den: sie mit
jedem Tage unausstehlicher wurde? O ! an einen Menschen
gekettet sein , für welchen wir nichts empfinden , diesen Menschen
überall finden , ihm täglich begegnen müssen , ihm nicht ent¬
rinnen können ! Begreifst du nicht , daß dies unter allen
Qualen die unleidlichste ist ? Wenn die Menschen nur
bedenken wollten, was das heißt , ehe sie diesen verhängnis¬
vollen Schritt wagen ! Man gewöhnt sich nicht aneinander,
das ist nicht wahr ! Im Gegenteil: die im Anfange leise
Abneigung zieht immer weitere Kreise ; man wird mit jeden:
Tage empfindlicher gegen störende Fehler und Schwächen,
wird immer unduldsamer, ungerechter , liebloser . Wenn wir
im Leben nur flüchtig mit einen : Menschen zu thun hatten,
der uns , je näher wir ihn kennen lernten , um so unsympa-
tischer wurde : beeilten wir uns da nicht regelmäßig, ihn ab¬
zuschütteln ? Nichts beinahe erscheint der menschlichen Natur
entgegengesetzter , als der Verkehr mit Leuten, gegen die sie
sich sträubt. Wie lästig , ja wie unerträglich ist es uns, bloß
ein paar Stunden lang mit einen : uns unangenehmen
Menschen uns abgeben zu müssen ! Wie atmen wir auf , wenn
wir ihn wieder los sind ! Und in der Ehe sollte man sich
an das Unerträgliche gewöhnen können ? War ::::: gerade in
der Ehe , diesen: intimsten Beisammensein zweier Menschen,
wo einem das Unleidliche täglich , stündlich , vom Erwachen
angefangen bis zum Einschlafen aufgetischt wird !" Tief auf¬
atmend hielt er inne und stützte abermals die Stirn mit
der Hand.

Frau von Strchling hatte sich ihn: gegenübergesetzt . Auch
sie atmete schwer.

„Nun gut, zugegeben , daß Elfe bei dieser Art von Ehe
keine liebenswürdige Frau werden konnte, " sprach sie hierauf.
„Aber fällt die Schuld hiervon nicht auf dich zurück? Ein
liebendes junges Weib will verzärtelt werden. Wäre es dir
denn unmöglich gewesen , sie zart und aufmerksam zu behan¬
deln ? Das hättest du , wenn schon nicht ans Herzensbedürf¬
nis oder Pflichtgefühl, so doch aus Klugheit versuchen müssen,
da ihr nun einmal Mann und Frau wäret ."

„Ich gebe dir mein Wort, Mama, " erwiderte er zu ihr
aufblickend , „daß ich diesen Versuch oft gemacht habe . Oft
kam ich mit den: festen Vorsätze nach Hause, mir ihr Schmol¬
len und ihre Launen ruhig gefallen zu lassen , freundlich zu
ihr zu sein und alles zu thun , was nur ein Mann zu thun
imstande ist , wenn er einen : Weibe gefallen will. Wenn
ich aber dann ihr blasiertes, anmaßendes Gesichtchen sah, wenn
sie auf meinen Gruß kaun : dankte und auf meine Fragen nur
schnippische oder überhaupt keine Antwort gab — dann ver¬
lor ich die Geduld. Oft auch brachte ich ihr hübsche Sächel-
chcn nach Hause — unnützen Kram, an welchen: die Frauen
jedoch gewöhnlich ihre Freude haben . Elfe sah meine Ge¬
schenke kaum an . In ihren Blicken las ich deutlich die be¬
leidigende Bemerkung: es wird ja doch alles bloß von
meinem Gelde gekauft — als ob ich ein Bettler wäre und
mein Einkommen nur nicht vollauf gestattete , dergleichen
Nippgegenstände zu Dutzenden zu kaufen . Es war überhaupt
ihre angenehme Gewohnheit, mir bei jeder möglichen und

l unmöglichen Gelegenheit zu verstehen zu geben , daß sie der
! reichere Teil wäre ; niemals sprach sie von unserem , sondern

immer nur von ihren : Vermögen. Unser verschwenderisch
und unsinnig geleiteter Haushalt — denn von diesen Dingen
versteht sie nichts , und unsere faulen Dicnstleute konnten uns
bestehlcn, soviel sie wollten — aller Luxus , den wir nach
jeder Richtung hin entfalteten, unsere Reitpferde, unsere Equi¬
page, kürz , alles, was von ihrem Vermögen bestritten wurde,
war nur geradezu verhaßt ; denn immer wieder mußte ich
ihre spitzigen , verletzenden Anspielungen auf meine Armut
dabei mit in den Kauf nehmen ; immer wieder erinnerte sie
mich in unzarter Weise daran , daß ich viel einfacher leben
müßte , wenn ich nicht ihren Reichtum mitgenicßen dürfte.
Und eine solche Frau hätte ich liebevoll behandeln , ihr schön-
thnn und gut sein sollen !"

„Aber sie liebte dich doch !" rief Frau von Strchling
und schlug verzweifelnd die Hände zusammen . „Es muß das
wenigstens ihr Bestreben gewesen sein, dir zu gefallen !"

„Keineswegs. Sie war in: Gegenteil der Ansicht, daß
sie, als die Tochter eines Millionärs, schon durch diese That¬
sache allein das Ihrige geleistet hätte. Sie wollte sich lieben
lassen . Allerdings war sie verliebt in mich und hätte nur
gern gefallen — aber eine Anstrengung, auch die leiseste,
hätte ihr das nicht kosten dürfen ! Ich , der Aermcre, hätte
mich bemühen sollen , in ihrer Gunst Fortschritte zu machen,
sie mir dauernd zu sichern. Uebrigens hatte sie mit dem jeder
Frau eigenen Instinkt bald herausbekommen , wie die Dinge
standen . Sie erriet , daß meine Liebe zu ihr eine bloße
Grimasse gewesen , und sah , daß es mir an Selbstbeherr¬
schung fehlte , diese Komödie auch noch in der Ehe fortzu¬
setzen . Sich nicht geliebt und nicht begehrt zu wissen , das
verzeiht keine Frau ! Ihren Eltern sagte sie nichts davon,
denn jede Frau schämt sich ihres Unvermögens, Gegenliebe zu
erwecken , und hält dies wie eine Schuld gehein : . . . Mich
aber ließ sie fühlen, daß sie mich durchschaut hätte. Ich glaube,
daß die Erkenntnis , bloß ihres Geldes halber geheiratet wor¬
den zu sein, sie in : Anfange unglücklich gemacht hat . Später
jedoch fand sie sich damit ab und hielt sich für die ihr zuge¬
fügte Beleidigung dadurch schadlos , daß sie nur das Leben
sauer machte. Ihre Neigung zu nur verkehrte sich in erbit¬
terten Haß — sie fand ein grausames Vergnügen darin , nur
die Häuslichkeit zur Hölle zu gestalten . Gestern nun sagte

^ sie nur — zum erstenmale ! — in dürren Worten, daß ich ein
berechnender , lügnerischer Geldmensch wäre . . . daß ich sie be¬
trogen hätte . . . daß sie mich verachten müßte . . ." Das Blut
stieg ihn: ins Gesicht ; er packte seine erblassende , heftig zitternde
Mutter bei den Handgelenken . „Was sagst du dazu, Mama?
Hätte dein Sohn bei dieser Frau bleiben sollen, oder that er
recht daran , ihr zu erklären , sie möge samt ihren: Vermögen
zu ihren Eltern zurückkehren und annehmen, daß er für sie
und sie für ihn in dieser Stunde gestorben wäre ? Wie ist
deine Meinung ?"

„Du hast recht gethan , Alsons," murmelte sie mit
dumpfer Stimme . „Daß es so weit gekommen sei zwischen
dir und ihr . . . das habe ich freilich nicht ahnen können.
Ich bitte dich, bringe mir ein Glas Wasser . Mir ist nicht wohl ."

Als sie sich wieder erholt hatte, brach sie in Klagen und
Verwünschungen gegen das Schicksal aus. Was sie und ihr
Sohn denn gethan hätten, um so hart , so maßlos hart be¬
straft zu werden!

„Liebe Mama, " unterbrach Alfons dieses Jammern,
„wir sind zu einer Anklage wahrhaftig nicht berechtigt . Wir
haben betrügen wollen und sind selber betrogen worden —
das ist alles."

„Gebrauche nicht so abscheuliche Worte !" rief sie mit
Heftigkeit . „Betrügen ! Wen haben wir denn betrogen? Dieses
Gänschen von einem Frauenzimmer , das sich hätte glücklich
preisen sollen , einen Mann wie dich lieben und heiraten zu
dürfen ?"

„Ein großes Glück, auf Ehre !" erwiderte Alsons mit
gezwungenen : Lachen . „Versuchen mir doch nicht uns selber
zu täuschen , Mama ! Seien wir ehrlich — es hört uns ja nie¬
mand. Ich war kein liebenswerter Ehemann. Leute deines
und meines Schlages sind nur außer Hause und vor Frem¬
den liebenswürdig. Dieses immerwährende Sichverstellcn
ist sehr ermüdend. Im Hause , vor seiner Familie läßt
man die Maske fallen. Als ich noch ein Kind war , wnndcrte
ich mich oft über dich , wie du gegen den Vater , mich und
unsere Dienstboten so maßlos heftig , unwirsch und ungeduldig
sein konntest und ein Fremder nur zu erscheinen brauchte,

^ auf daß deine Miene sich mit einem Schlage verwandelte,
deine Lippen verbindlich lächelten und verbindliche Worte
sprachen . Heute verstehe ich dich . Man kann . nicht immer
liebenswürdig sein . Es ist zu mühsam . Und ich , teure
Mama , bin dein Ebenbild. Natnranlagen und Erziehung
reichten einander die Hände, um darauf hinzuarbeiten, daß
ich dir so ähnlich wie nur möglich würde. Das hättest du
bedenken und mir ein Mädchen zur Frau erwählen sollen,
welche meinem Vater geglichen hätte : ein willenloses , füg¬
sames , anspruchsloses Menschenkind , das sich mir unbedingt
untergeordnet hätte ! Mit einer solchen Maschine von einer
Frau hätte dein liebenswürdiger Sohn sich vertragen ."

„Das heißt mit anderen Worten, daß mein Herr Sohn
ein herzloser , unduldsamer, selbstsüchtiger Tyrann ist," ent¬
gegncte sie nervös erregt.
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„So etwas dergleichen , Mama. Aber das nimmt
dich doch nicht wunder ? Du hast mich ja zu einem solchen
Menschen erzogen ! Jede weiche, edle Regung , jede Spur
von Selbstlosigkeit , Opferfähigkeit und Herzenswärme bist du
zu ersticken und zu erdrücken beniüht gewesen — ich sollte und
durfte nicht anders als klug, das heißt , selbstsüchtig, gewissen¬
los, auf meinen Borteil bedacht, falsch und verschlagen sein;
alles das war mir erlaubt , ja geboten , sobald mir irgend ein
Nutzen daraus zu erwachsen versprach . Ich bin nur das
geworden, wozu du mich hast machen wollen — nicht mehr
und nicht weniger."

„Möglich," versetzte sie erbittert . „Eines nur hast du
versäumt : uämlich die Klugheit zu erlernen . Klug bist du
nicht gewesen ."

„Hierin hast du leider recht. Ich bin ebenso wenig klug
wie du . Sich ' mich nicht so entrüstet an ! Ich will dir
sofort beweisen , daß du dir auf deine Klugheit nicht viel ein¬
zubilden brauchst . Jeder Mensch hat das Bestreben , so glück¬
lich wie nur möglich zu sein, nicht wahr ? In diesem Bestreben
selbst sind also alle einander gleich ; nur wählen' sie verschie¬
dene Wege , um zum ersehnten Glücke zu gelangen. Du
ineintest , daß im Reichtum und nur im Reichtum das Glück
verborgen liege . Ist das aber nicht sehr einseitig gedacht?
lind soll ein wirklich kluger Mensch nicht noch andere, höhere
Wünsche haben? Siehst du , Mama, darin besteht der ver¬
hängnisvolle Irrtum der sogenannten Verstandesmenschen,
die sich rühmen, einzig und allein von der Vernunft regiert
zu werden, daß sie eine ganz niedrige Leidenschaft, nämlich
die Sucht nach Reichtum , Ansehen , Komfort für Vernunft
halten . Sie wähnen, von der Vernunft beherrscht zu werden;
dienen in Wahrheit jedoch ihrer leidenschaftlichen Begehrlich¬
keit ; opfern dieser Begehrlichkeit Liebe , Freiheit , Freundschaft,
Gewissen , alles, um sie zu befriedigen ; setzen wie ein wag¬
halsiger Spieler alles auf eine Karte und können dann nicht
begreifen, wieso es möglich war , das Spiel zu verlieren."

„Wenn du um so vieles weiser warst als ich," ent-
gegnete sie, „warum bist du mir auf meinem Wege gefolgt ?"

„Weil mir diese traurige Weisheit erst durch die Erfah¬
rung gekommen ist ."

„Du willst doch nicht im Ernste die Behauptung auf¬
stellen , daß die sogenannten Liebesheiraten im allgemeinen
besser geraten als die Vernuuftchen ?"

„Nein , Mama. Alles, was in der Verblendung einer
Leidenschaft — sei es nun ans Verliebtheit oder aus Gier
nach Geld oder einein anderen Grunde — unternommen wird,
kann schlecht ausfallen . Indessen frage ich dich auf dein
Gewissen : ist es klug , ein Mädchen, dein man gut ist, dessen
Charakter, Herzens- und Geistesgaben uns zusagen , von dem
man sich aufrichtig geliebt weiß und das den ehrlichen Wunsch
hat, uns glücklich zu machen , aufzugeben, weil es keine Mit¬
gift hat und dagegen ein anderes Mädchen, dem alle diese
Eigenschaften fehlen , das jedoch reich ist, zu heiraten?"

„Sprichst du am Ende von jener Bettlerin ?" fragte seine
Mutter verächtlich . „Jener armen Bcamtentochter?"

Ein Schatten überflog seine Stirn . Im Geiste sah er
eine schlanke, blonde Mädchengestalt, ein hübsches und kluges
Gesicht, ans welchem ein Paar große , seelenvolle graue Augen
hervorleuchten — ein gutes und verständiges Mädchen, pflicht¬
getreu, ehrlich, nicht zu weich, nicht zu nachgiebig , sich ihres
inneren Wertes wohl bewußt, aber doch treu wie Gold und
lieb und liebenswert . . . Seine Hand legte sich über seine
Augen . Er erinnerte sich seines Verkehrs mit diesem Mäd¬
chen und wie sie dann auseinander gegangen waren . Er
hatte, gedrängt von der eigenen und seiner Mutter „Klug¬
heit" , dem Mädchen in vernünftigen Worten auseinander¬
gesetzt , daß er ein Mädchen ohne Vermögen nimmermehr
heiraten könnte , und sie hatte ihm ruhig zugehört und am
Ende gesagt : „Sie haben ganz recht, Alfons — nur hätten
Sie das früher bedenken müssen und mir nicht sagen sollen,
daß Sie mich liebten . . ."

„Ich habe wie ein Bube gegen dieses Mädchen gehan¬
delt !" schrie er plötzlich auf . „Und du — du hast mich dazu
getrieben !"

„Was fällt dir ein !" Sie richtete sich energisch in die
Höhe , aber sie zitterte an allen Gliedern. „Hattest du ihr etwa
die Ehe versprochen ?"

„Das hat sie niemals verlangt ! Aber ihr junges
Herz gehörte mir, ich kam in ihr Haus, sprach oft zu ihr
von Liebe — dazu hatte ich kein Recht, wenn ich mich nicht
mit der Absicht trug , meine Fran aus ihr zu machen ."

„Unsinn ! So etwas geschieht alle Tage ."
„Dann geschieht eben alle Tage ein Schurkenstreich , und

das kann mir nicht zur Entschuldigung dienen. — Aber lassen
nur es ruhen) sie hat einen andern geheiratet und denkt
wohl nicht mehr an mich . . . lassen wir es ruhen ."

„Reden wir lieber davon , was du jetzt zu thun ge¬
denkst," sagte seine Mutter mit erzwungener Fassung.

„Ich? Ich werde zu dir ziehen und bei dir wohnen
wie vor meiner Ehe . Der Ehescheidungsprozeß wird ein¬
geleitet und durchgeführt werden, ich werde auf jeden Anspruch
auf eiuen Teil des Vermögens meiner Frau im voraus ver¬
zichten und vor Gericht alle Schuld auf mich laden . . . Und
dann , wenn alles das vorüber ist, werde ich mein altes Jung¬
gesellenleben wieder aufnehmen. Das ist 's, was ich zu thun
beabsichtige ."

„Und deine Frau . . . ?"
„Sie wird sich trösten ." Ein häßliches Lächeln um¬

spielte seine Lippen. „Vielleicht ist ihr die Lust zur Ehe
nicht so gründlich vergangen wie mir ; sie ist ja erst einund¬
zwanzig Jahre alt , und in dieser Jugend überwindet man
alles. So wie ich sie kenne , wird sie Wien verlassen und in
der Fremde leben , wird sich den Hof machen und sich um¬
werben lassen und schließlich in irgend einem fremden Lande
das Staatsbürgerrccht erwerben und ihren Glauben wechseln,
um wieder heiraten zu können . So ungefähr mag ihr Zu-

knnftsprogramm lauten . Frauen ihrer Gattung kommen
über alles hinweg. Um tief zu empfinden , haben sie zu
wenig Herz , zu wenig Geist und zu wenig Charakter.
Nun , um so besser für sie , daß sie so ist, wie sie eben ist.
Wenigstens brauche ich mich nicht mit dem Vorwurfe zu
quälen, ein junges Leben verdorben zu haben."

Frau von Strehling hob die Schultern in die Höhe.
Elsens zukünftiges Schicksal war es wahrhaftig nicht, was sie
in diesem Augenblicke beschäftigte.

„Was werden die Leute zu diesem Skandal sagen!" rief
sie jammernd und faßte sich an die Stirn.

„Was sie wollen , liebe Mama," entgegnete Alfons
voll Gleichmut . „Uebrigeus beruhige dich : eine Ehescheidung
ist weder etwas Seltenes noch etwas Interessantes . Die Ge¬
sellschaft wird sich bald darüber beruhigt haben."

„Und du willst bei mir wohnen?" sprach Frau von Streh¬
ling nachdenklich. „Wird es dir bei mir auch behagen? Du
bist an großen Luxus gewöhnt."

Er machte eine abwehrende Bewegung. „Ich tausche
für das zweifelhafte Glück dieses Luxus die Freiheit und den
Frieden ein — sei versichert, daß ich bei diesem Tausche uur
gewinne."

Frau vou Strehling stieß einen schweren Seufzer aus.
„Liebe Mama, " sagte Alfons und nahm sie bei der

Hand, „wir haben miteinander geirrt und büßen nun mit¬
einander. Laß uns nun vornehmen, uns gegenseitig keine
Vorwürfe zu machen und unser erneutes Beisammenlebcnzu
einem möglichst friedlichen zu gestalten . Willst du ?"

Sie ließ das schöne graue Haupt auf seine Schulter
fallen.

„Ich fürchte , daß ich dir keine gute Ratgeberin ge¬
wesen bin," murmelte sie.

„Das wollen wir jetzt nicht untersuchen . Ich hätte dir
ja nicht zu gehorchen brauchen! Aber ich dachte leider wie
du . Weißt du, was eine ebenso gcist- wie gemütvolle Schrift¬
stellerin , Marie von Ebner - Eschenbach , in ihren Aphoris¬
men sagt? ,Eine Vernunftehe schließen heißt in den mei¬
sten Fällen : alle seine Vernunft zusammenzunehmen, um
die wahnsinnigste Handlung zu begehen , die ein Mensch
begehen kann/ Ich bin heute sehr geneigt, ihr beizustimmen.
Nur ans eigener Erfahrung lernen wir die ganze bittere
Wahrheit uns einstens übertrieben scheinender Behauptun¬
gen erkennen . Schlimm genug , daß ein jeder von uns erst
durch eigenen Schaden klug wird !" Er seufzte und führte
die Hand seiner Mutter an die Lippen.

„Wollen wir die ganze schlimme Vergangenheit begra¬
ben und ungebeugten Mutes die Lebensreise fortsetzen?
Wollen wir in Zukunft vielleicht etwas weniger klug , zum
Ersatze dafür aber besser, herzlicher und selbstloser sein ? Uns
mehr auf unser Herz und dessen Eingebungen verlassen,
nachdem die Vernunft uns einen so bösen Streich gespielt
hat — wollen wir das , Mama?" Während er sprach, hatte
er die Arme um ihre Schultern gelegt und ihre Gestalt leise
an sich gezogen.

„Ja , mein Sohn, " sprach sie und schaute mit thränen-
vorschleierten Augen zu ihm auf . „Wir wollen es wenigstens
versuchen ."

— Ende . —

Garten unö Kaus.
Nachdruck verboten.

ag 's auch draußen stürmen und schneien , mag der Frost
erst recht init Macht einsetzen — der Dezember ist vor-
über , und nun muß es wieder besser werden ! Selbst

die Pflanzen im warmen Zimmer merken schon , daß an jedem
Tag im neuen Jahre die Sonne länger scheint, sie recken sich
und strecken sich ganz merklich dem hellen Sonnenschein ent¬
gegen, fangen sogar hier und da schon kräftiger an zu wachsen.

So verschwindend klein diese Zeichen jetzt noch sind , sie
erzählen doch von dem nenerwachtcn Leben und mahnen uns
auch an die Pflanzen, welche zur Treiberei im Winter dienen
sollen. Die Hyacinthen , Tulpen und Maiblumen müssen darum
mit ihren Töpfen in einen flachen Kasten — eine Cigarren¬
kiste , wenn es nichts anderes giebt — gestellt , mit Moos,
Sägespäncn oder Lohe tüchtig umfüttert und dann an den
Ofen gebracht werden . Vorläufig brauchen sie das Licht noch
nicht , aber Wärme, besonders Bodcnwärme ist ihnen lieb und
regt ihren Wuchs nngemein an . Vorteilhafter ist es deshalb
noch , den Kasten auf den Ofen zu stellen und nur durch Unter¬
legen einiger Steine zu große Hitze abzuhalten; 20 bis 25 " R.
schaden nicht.

An Wasser darf es aber den in solche Wärme gebrachten
Pflanzen nicht fehlen , sie mühen sich sonst nutzlos ab und
kommen doch im Triebe nicht vorwärts. Zwei - , dreimal
am Tage müssen wir mit dem Gießen nachsehen und auch
das Moos oder die Lohe tüchtig feucht halten. Wenn nach
etlichen Wochen die Blütcntriebe hochgewachsen sind und die
Knospen aufblühen wollen , dann stellen wir die Hyacinthen
und Tulpen ans Fenster, damit sie sich dort langsam ent¬
wickeln . Die Maiblumen dagegen müssen erst ans dem Ofen
vollständig aufgeblüht sein , bevor sie ihren Platz verlassen
können . Auf kühlerem Stande blühen die reizenden Knöspchcn
nicht ans , werden nur braun und schlecht . Maiblumen lassen
sich übrigens auch jetzt noch zum Treiben in Töpfe setzen, nur
müssen es recht kräftige Keime sein . Es kommen davon zehn
bis zwölf in einen nicht zu großen Topf , dicht aneinander,
nachdem ihre Wurzeln ein wenig eingckürzt sind. Viel Erde —
gewöhnliche Gartenerde oder Sand — ist nicht notwendig ; nur
so viel , nm die Wurzeln gehörig zu bedecken . Neue Wurzeln
werden in der Erde nicht gebildet , die Maiblumenkeime ent¬
wickeln die Blüten aus eigener Kraft, sind nachher aber auch
zu nichts mehr zu gebrauchen.

Mit den Hyacinthen , welche auf Gläsern getrieben werden,
dürfen wir natürlich nicht so verfahren wie mit den in Töpfen.
Der Ofen wäre ihr Tod. Sie können nur am Fenster ge¬
deihen , selbst wenn es dort nicht besonders hell ist, und machen
weiter keine Arbeit als das Nachfüllen der Gläser , damit das

Wasser immer noch unter dem Wurzelbodcn steht. Mit Vor¬
liebe decken wir zu Anfang über diese Zwiebeln eine kleine
Tüte, damit sich nicht , zum Nachteil der Blüte , die Blätter
zu stark entwickeln können.

Im allgemeinen haben wir im Zimmer mit der Treiberei
der Hyacinthen auf Gläsern mehr Erfolg als mit der in Erde.
Nur ein Uebelstand ist bei der Treiberei auf Gläsern . Sobald
der Blütenstiel länger wird und die schwere Blüte sich dem
Lichte zuwendet , hat die Zwiebel auf dem Glase nicht Halt
genug . Gar zu leicht giebt sie den verschiedenen Biegungen
des Blütensticlcs nach , hängt schief , fällt zuweilen auch wohl
ganz aus dem Glase heraus und bricht ab . Das verdirbt die
Freude, nmsomehr als sich am Glase schlecht ein Stab an¬
bringen läßt . Das nachstehende praktische und leicht herzu¬
stellende Bcfestigungsmittelist daher sehr zu empfehlen : ein ein¬
facher, nicht zu dicker Draht wird nm sich selbst gewunden , um
seine Festigkeit zu erhöhen ; der Draht wird über den Hals
des Glases gebogen und unterhalb desselben befestigt ; das
über dem Halse hinausragende Ende dient dann als Stab , nm
die Hyacinthenblütc daran zu binden.

Neben der Treiberei der Zwiebelgewächse macht auchdas Treiben der Rosen , der Deutzien und des Flieders viel
Spaß . Letzterer braucht nicht einmal besondere Vorpflcge.Aus dein Garten geholt , mit dem Erdbällen in einen Topf
oder kleinen Kübel gepflanzt , bringt der Flieder im Zimmer,
wenn er am ' Tage mchrcrcmal übcrspritzt wird , willig seine
hübschen Blüten . Am besten eignet sich zum Treiben der
persische Flieder; von ihm giebt es im Garten niedrige
dichte Büsche mit vielen Blütenknospen . Der gewöhnliche
Flieder dagegen ist meist hoch gewachsen und braucht zu viel
Raum . Die Deutzie bringt unter gleichen Verhältnissen ihre
weißen Blüten, die sich dann auch im Zimmer halten, während
die vom Gärtner getriebenen Büsche nach kurzer Zeit welken
und schlecht werden.

Mehr Arbeit macht das Treiben der Rosen . Mindestens
schon einen Sommer müssen die Stöcke in Töpfen gestanden
haben . Sie dürfen auch nicht gleich ins warme Zimmer
kommen. Im müßig warmen Raume müssen sie erst langsam
vortreiben und die Knospen bilden . Es eignen sich dazu : die
schöne gelbe Theerose , Marschal Nicl , an der nichts oder doch
nur sehr wenig geschnitten werden darf , ttloiro cko Oijov,Lsrinosa, Mpllstos , die Tauscnddollarrose IVilliam ?ravois
Lovstt und noch manch andere.

Rosen bekommen leicht im WohnzimmerBlattläuse ; Spritzenmit Nikotin oder öfteres Ueberstrcnen mit Insektenpulver kann
die Tiere allein fernhalten. Vielleicht denken wir bei dieser Ge¬
legenheit auch an unsere anderen Pflanzen, waschen sie einmal
mit lauem Wasser ab , lockern mit stumpfen Hölzchen die Erde
des Topfes ans , nehmen die grüne Moosschicht, welche sich bei
manchen gebildet hat, fort und ersetzen die Erde, wenn zu viel
weggenommen werden mußte , durch neue . Diese kleine Arbeit
lohnt sich über die Maßen.

England möchte uns gern eine neue Modeblume be¬
scheren : die Chrysanthemum , Winteraster. Es ist ganz er¬
staunlich , welche Mannigfaltigkeit sorgfältige Kultur bei dieser
Pflanze hervorgerufen hat. Auf der Ausstellung , welche im
November vorigen Jahres zur Feier der hundertjährigen Ein¬
führung der Chrysanthemum in Charlottenburg veranstaltet war,
konnte man Blüten von über Handgröße finden in Weiß,
Gelb , Braun , Lila , teilweise sogar ganz pittoresk gebaut,
manche infolge der lang herunterhängenden Strahlenblüten
wie ein Lockenkopf aussehend.

Die Vermehrung der Winterastern geschieht schon jetzt aus
kräftigen Wnrzeltrieben , die in Erde gesteckt werden . Ein
Helles Kalthaus oder ein ebensolches Zimmer mit 2 bis 3 " lt.
Wärme ist zur Bewurzclung notwendig , höhere Wärme —
und ungenügendes Licht verdirbt die Pflanzen. Die neueren
Sorten der Chrysanthemum sind zwar in Deutschland noch
nicht zu bekommen, doch sollte man mit dem Bezüge aus Eng¬land sehr vorsichtig sein , weil von dort sehr viel schlechtesMaterial herübergcjchickt wird.

Großes Aussehen erregt unter den Gcmüscncuhcitcn immer
noch der aus Frankreich eingeführte „ Ziest "

, der ein Ersatz für
die Kartoffel sein sollte. Die kleine gewundene Knolle besitzt aber
nicht einmal Stärke ; außerdem schmeckt sie , wie die Kartoffel
zubereitet , fade . Zuvor in Wasser fünfzehn Minuten gekocht
und dann in Butter gebraten oder wie Spargel zubereitet , soll
sie sich dagegen ganz gut essen lassen. Keinesfalls ist es loh¬
nend viel von Ziest anzubauen. Er bleibt vorläufig noch ein
Versuchsobjekt und wird im besten Falle eine angenehme Zu¬
gabe für die feine Küche werden.

Wollen wir Frühgcmüse ziehen, Möhren , Salat u . s . w .,
so ist es Zeit, den ersten Frühbectkasten zu packen und , wenn
der Dünger sich gesetzt hat und die Erde aufgebracht wurde , zu
säen . Zu dicht darf freilich nicht gesäet werden : dichter Stand
hemmt die Entwickelung der Pflanzen , und statt Frühgemüse
giebt es dann erst Gemüse , wenn andere es auch haben . Als
früheste Karotte empfiehlt sich die Pariser Trcibkarotte.

Radieschen werden in einen solchen Kasten mit eingesäet,
doch ja nicht zu viel, auch Salat , wenn man ihn später in
einen anderen Kasten pflanzen kann . Für Kohlrabi und
Blumenkohl , die nachher ins Freie ausgesetzt werden sollen,
nimmt man lieber ein eigenes Fenster. Sind die Samen
noch nicht bestellt , so muß es umgehend geschehen . Angenehm
wird allerdings in diesem Jahre eine Samenbestcllnng nicht
sein. Die an und für sich schon hohen Preise sind noch be¬
deutend gestiegen , weil im vorigen Jahre nicht viel gewach¬
sen ist. Grundfalsch wäre es aber , ans Sparsamkcitsrücksichtcn
schlechten , billigen Samen zu wählen . Schlechter Same giebt
schlechte Früchte ! Selbst die Kartoffel macht darin keine Aus¬
nahme , auch davon müssen wir gute , mittelgroße Knollen aus¬
suchen.

Von neuen Kartoffeln ist die Kartoffel „ Juwel " die wohl¬
schmeckendste und ergiebigste ; „ deutscher Reichskanzler " gedeiht
nur gut in mehr lehmhaltigem Boden. Auf Sandboden bringt
diese Kartoffel wenig . Von Frühkartoffeln bleibt die alte Scchs-
wochenkartoffcl immer noch die zeitigste, man muß sie nur echt
erhalten , was allerdings nicht leicht ist , weil diese Kartoffel
nngemein schnell ausarten kann . Jede Frühkartoffcl, wie sie
auch heiße, bedarf aber zum raschen Gedeihen einer Vorberci-
tnngszcit, sie will vorgekeimt sein. Das Vorkeimen geschieht
schon vom Januar ab . Die Kartoffeln werden in drei bis
vier Schichten in flache Körbe gelegt und an einen warmen,
trockenen Ort gestellt. Dort bilden sich kleine Knöllchen , die
später im Boden ungesäumt weiter wachsen.

B . Betten.
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A . Neues vom Bücherkisch.

(Wir schalten uns näheres Eingehen ans nachstehend verzeichnete
nencrschicncncBücher nach Raum und Gelegenheit vor .)

I . H . Andrcseii : „ Was willst du werden ?" Ed . Freyhoss, Oranien¬
burg.

Hans Arnold : „ Neue Novellen ." Adolf Bonz u . Co . , Stuttgart.
Joso Baronin Schneider von Arno : „ Ans Oesterreich." Novelle» .

Deutsche Vcrlagsanstalt , Stuttgart.
Adols Banmbach : „ Es war einmal .

"
Märchen . A . G . Liebeskind,

Leipzig.
Hans Blum : „ Aus geheimen Akten.

"
Heitere und ernste Erzählungen

aus dem Rechtsleben. Gebr . Pätel , Berlin.
Martha Dönitz : „ Aus fremder Welt ." Japanische Erzählungen.

M . Schorst , Berlin.
Bruno Eelbo : „ Sonnige Tage ." H . Haesscl , Leipzig. 2 . Aufl.
Karl Einsam : „ Weltlicher .

" F . Fontane , Berlin.
Nataly von Eschstruth : „ Hosluft .

" Roman . I . H . Schorcr , Berlin.
Ilse Frapan : „ Bischer - Erinnerungen ." G . I . Göschensche Verlags-

handlnng , Stuttgart.
Ludwig Ganghofer : „ Es war einmal ." Moderne Märchen . Adolf

Bonz u . Co . , Stuttgart.

RobertHamerling : „ Germanenzng .
"

Kanzone . Verlagsanstalt vorm.
I . F . Richter , Hamburg.

Robert Hamerling : „ Die Waldsängerin ." Novelle. Verlagsanstalt
vorm . I . F . Nichter , Hamburg.

Robert Hamerling : „ Lehrjahre der Liebe ." Tagebuchblätter und
Briefe . Verlagsanftalt vorm . I . F . Richter , Hamburg.

E . O . Hopp : „ Medizinischer Humor ." I . Band . Friedrich Pseilstiickcr,
Berlin.

Fritz Kalle und Dr . Otto Kamp : „ Die hauswirtschaftliche Unter¬
weisung armer Mädchen ." I . F . Bergmann , Wiesbaden.

Karl Kollbach : „ Europäische Wanderungen .
" Buchhandlung des

Waisenhauses , Halle a . S.
Isolde Kurz : „ Florentiner Novellen .

" G . I . Göschensche Verlags¬
handlung , Stuttgart.

Bibliothek der Länder - und Völkerkunde . Eduard Baldamus,
Leipzig. 1 . Lfrg.

Dr . H . Lehmann : „ Für Geist und Herz .
" Sprüche der Weisheit.

Jüngst u . Co ., Weimar.
Antonie von Linstow : „ Pieps Pensionäre .

"
Humoristische Erzählung

mit Illustrationen . Deutsche Vcrlagsanstalt , Stuttgart.
Fritz Maser : „ Adalgundc ." — „ Die Nordlandskönigin ." A . JungS

Verlag , Stuttgart.
E . Mentzel : „ Feldspath .

" Drei Erzählungen aus Hessen . A . G.
Licbcskind, Leipzig.

Alexander Olinda : „ Ein moderner Catilina ." F . Nemnich, Mannheim.
Aurelius Polzer : „ Robert Hamerling ." Vcrlagsanstalt vorm I . F.

Richter , Hamburg,
Dr . P . I . Roe : „ Wanderungen durch das alte Nürnberg .

" I . L.
Schräg , Nürnberg.

Albert Richter : „ Deutsche Redensarten ." Richard Richter , Leipzig.
Adols Roscnberg : „ Geschichte der modernen Kunst ." Fr . W . Gru-

now , Leipzig . 3 . Band.
Dr . Karl Rüst : „ Der Kanarienvogel ." — „ Sprechende Vögel ."

Krcutzsche Verlagsbuchhandlung , Magdeburg.
August Sach : „ Deutsches Leben in der Vergangenheit ." Buchhandlung

des Waisenhauses , Halle a . S.
Schliehmann - Album . Verlag von N . v . Waldheim , Wien.
Heinrich Seidel : „ Glockenspiel." A . G . Liebcskind, Leipzig.
Franz Siking : „ Albertus Magnus und Gerhard von Riehl ." H.

Braunsche Hosbuchhandlung , Karlsruhe.
A . Stcen : „ Fast im Hasen .

" — „ Glaücia ', die griechische Sklavin ."
M . Heiusius Nachs., Bremen.

Karl Sticler : „ Reisebilder aus vergangener Zeit ." Adolf Bonz u.
Co . , Stuttgart.

Dr . Hermann Stöhn : „ Litterarische Skizzen für die deutsche Frauen¬
welt ." Gustav Engel , Leipzig. 2 Bünde.
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ZLusvkneillei ' in.
Eine tüchtige , ganz besonders erfahren auf Damen - Mäntel , wird mit hohem Salair

für die deutsche Schweiz gesucht.
Offerten mit Beilage von Zeugnissen und Photographie sind zu richten sub Chiffre H . L . 166.

an ItndolL HL« « « « , S5t . drallen.

Oäsar im «! Alinea

<Mlm5ck dktaini! xrözzf» ÜMf>. IlWlIl!.?iicütcrMi>)

^allna ( XörliAr . ? rsusssn)
Lieker . 8r . ^ laj . ckss Lsutsobsn Xaissrs,
Lr . i l̂aj . ck. Xaissrs vonRusslanck , 8r . Î laj.
dr . Sultans ckerT' ürksi , 8r . lilaj . ckesXönigs
cker Xieckerlancks , 8r . X . Hobelt ckes dross-
bsrxogs v . dlckenburg , ckesgl . vieler Xaiserl.

Vaoüüunllsn vom grössten Ulmer lZogg unck
ösrgllunä bis - um kl . Salonüünllofien , ckesgl
Vorstöll - , 1agll - ,0aoü8 - , Lraokisrunck ^ inll-

junge 'Lblers unt . v̂sittragsnckstsr darantls.
Lreisverxeicknisse mit Illustrationen in
O

^

utsck . u . Lranxös . Spracke kco . gratis.

16—, Lranos 12,56 , Lube15 —, du1cksn6.
Ligas psrmansnts ttunäs - Vsrkaufz - ^ us-

stsllung von msiirsrsr llunciort ttunlls.
(Lalinüok sVittsnbsrg .)

lliiellllielirlicli ßün llsmon!
Hygiea - (Holzwolle -) Binden ^ 1,35 und

^5 1,20 pr . Dtzd., bei 10 Dtzd. 25 Proc . Rabatt,
Gürtel dazu . ,5 2,50 , ^ 1.30 bis 40 Pf . p. St.

Verbandstoff -Fabrik von
^l . <? . I ?rai »Ic , Stolz » in Pommern.

Soeben erschien in meinem Verlage:
Die Schönheit des Weibes.

Ihre Pflege , Beförderung und Erhaltung
von ÜortvN8v <lo doup ) .

Preis 2 Mark.
Friedrich Stalm , Berlin 81V. 48.

Echten Fischbein 60 cm lang Pfund 16 ^

Länge 18 20—22 Ä —26
"

28—32
^

cm
Pfund 3,50 4,50 6,— 7,50

Hohlbandstäbc , roth , grau u. weiß , 18—26 cm,
Groß 1,50 -̂ 5 Stahlstangen , Ersatz f. Fischbein,
18—26 cm , Groß 1,50 ^ Schweißblätter,
Probe -Dtzd. sortirt , 2,50 ^ . Gürtelbänder mit
Firma , Golddruck , roth , schwarz, grau , weiß,
100 Stück 10 ^ N' olN - 5 Onbn , Stettin.

I *i äiniii tv Vvi - I ^ ästen,

und andere hygienische Artikel wie
, Ilvlx ^vollvsavlrvi»

empfiehlt Ij ' ianx : Ilt Ri« vl ^ ^ 0 . ,
— Kataloge gratis.

u
"
« eghvt

"
2o

'
Pf,

° '
s Anpo,

'
.

Mli 4l >Pi . bArgent .2SPf . SAzor.
S° PfvBad . 20 Pf . sBosn.
25 Pf . ö Brasil .1..Pf . k Bul-

gar . SOPf . KCeYlonWPf . kkh » e25Pf . d
Costaric .ö^ Pf . 5 Cuba 20 Pf . 4 Ecuad .40 Pf.
k FInl .20 Pf . 0GrIech -n20Pf . 4 Hawai4VPf.
4 Guatem .3ö Pf . 2 Helena SllPf . ä Jsl .50 Pf.
sJamaica 20 Pf . kJap .20 Pf . s Jnva 20 Pf.
KKap 20 Pf 2 Liber .so Pf . s L ° mbard .2S Pf.
k Luxemb . 20 Pf ü Waurit . 40 Pf . e Mexic
40 Pf . 5 Monac . 2Z Pf . 4 Nfundl . 40 Pf.
0N.Seel .25Ps. z Nordborn .4S Pf 4 Orange
3» Pf . 10Ostind . 25Pf . 4Pers . 30 Pf .kPeru
40 Pf . k Portor . 25 Pf . IS Preuß . 25 Pf.
«QueenSl . 30Pf . I0Numän . 20Pf . SSerb.
15 Pf g Siam 50 Pf 30 Spanien 40 Pf.
4Transv . 45 Pf UTürk . 20Pf . « Victoria
20 Pf . 3 Vinc .25 Pf . 4 Westaustr .35 Pf . zc -c.
siio vorsoiiigpon . i?ro !si . grot . iiiustr i<a-
tsiog 30 l>f. 14 . Hazeu . Soriio . X. 24
erioilriotiotr 108. (EIng . Johannisstr . 2Z.>

All !
^

MI

Vspu s Gustav l4oi »« e , Xxl . Hokl ., Vsmi l
llssll , lierlill , ^ äxsrstrasso 46 . 110l.l,

lkntlianiniiK
Allu » ÄeIjlUi8 scbes Deorjuatorinin.

Iluscliäckl . ^littsl,um clie so vsruuzüsrsuckeu

scbusll u . gan2 scbmerxlos ?.u eurksru . Xl . 3 ^ .
^potb . Aliinäolins , Lerlin , I îsssustr . 19.
Aus der unverstellten Handschrift erhalten

Sie eine Lebensbeschreibung von IL .oeIi,
Schreiblehrer , 8tr « .ss1l >,irK

MMMIMtM

pnuck ? vonkitüi ' QN
stastilles cierzmsi ' in

lllgszvvss es Isxzsivez.

AilAensIlwer 0sZet >m0 .el4 —
voi ^ iixliellö ^VirkuilA als l . sxa-
tiv niiä Digestiv  für Kinüer  uaä
ervtsvlisens . 2ur AellregfiillA
lies A .xgstit

'
8 vor , zmr Lsför-

äsruiiA äsr Veräauurl ^ usoii
Dlners , Soupers  ete . 21. Dessert.
A .sr2tlieti erprobt u . empfolllsu.

Sebacbt . SD Pf . , einrein  12 - 15 Pf.
in fast allen Apottieken.

tiur äobt , tvenn  von ^ potksker
D. Itanolllt tisokkolger  in Sotks.

28 goldene und silberne Medaillen
und Diplome.

Spiclwcrkc
4—200 Stücke spielend : mit oder ohne
Expression , Mandoline , Trommel , Glocken,
Himmelsstimmen , Castagnetten , Harfen¬
spiel : c.

Spieldosen
2—16 Stücke spielend ; ferner Necessaires,
Cigarrenständer , Schweizerhänschen , Photo¬
graphiealbums , Schreibzenge , Handschuh¬
kasten , Briefbeschwerer , Vlnmenvasen , Ci¬
garren - Etuis , Tabaksdosen , Arbeitstische,
Flaschen , Biergläser , Stühle zc., 'Alles mit
Musik . Stets das Neueste und Vor¬
züglichste , besonders geeignet zu Weib¬
nachtsgeschenken , empfiehlt

A.  K . Kelter , Wern (Schweiz ) .
Nur direkter Bezug garantirt Aechtheit;

illuürirte Preislisten sende franco.

Allein ächtes unverfälschtes Fabrikat , über¬
trifft an Qualität jedes andere Produkt . Man

achte genau auf Firma und Schutzmarke.

Violinen,

Ltummo Violino 2mm Stuckiren.
in allen Xormsn . duitarrsn

11

^

^

Leknlsn

bleibt

f. lZerlin : dust . Imb ^e , lvgl . Ilock ., Aerlin >V' . .

Das Neueste in

Aerlobungs -Anzeigen,
Hochzcitscinladungcn , Visiten -,

Gratulationskartcn,
Mcnus und Tanzkartcn,

liefern in hochfeiner Ausführung.
N ? » a Klein , vsemen.

Muster stehen leihweise zur Verfügung.

OkeiAHniiliei»

liöbklstoffe

ungelrsnnt nieili - igen
Venlcsusspi ' eisen.

Meter
130 cm ttalbv,oll - l) ama8t . . 1.35 bis 1.85
130 „ ^ oII- lZema8t 1.80 „ 2.60
130 „ ^ 0ll - l. S8tlNg 3 .00 ,, 3.80
130 „ lielbvv . Lip8 I 2.10
130 „ Leinw . Lip8 2.60 „ 3.80
130 „ „ Lcenit . . . . 2 70 „ 4.00
130 „ „ Lrepe 2.60 „ 3.80
130 ,, (Zrenit bcooat einfach 2.80 „ 3.80
130 „ „ „ zweifach 3.20 „ 3.50

h/löbelplüselie
60 cm  IV>ob3ii 'pIü8Lb,  hoch - Meter ^

und niedrigflor . . . . 3.20 bis 4.50
70 „ lVIc »bsirpIü80b.  hoch-

und niedrigflor . . . . 5 .00 „ 5.50
60 ,, ? lü8eb brocat  l
00 „ ,. bis « ceiie « ,

» " ^° ° °
30 „ VeloupZ nob >6886 (Leinen¬

plüsch) für Decorationen in
allen neuen Farben 4.50

^ ksntssie - Tlofke

wähl . . . . . . . . . . 1.40 bis 9.50

Kksonliere keaebtung
verdienen

Mfl/Nslo solider Stoss in reizenden Meter
UllitlU6 , Farbenstellungen 2.60

stilv . Muster in aparter
» Ausführung „ 3.20

P>ouopj -so vornehmster Geschmack in
1 tlVollltl , gediegener Qualität . . . „ 5.00

Ll8 . Î vbelerepe in großartiger Meter
MusteranSwahl 70—80

LIs.  IVlöbelköper  45 —50 „

?i0dc ; n tiiniev.
Versand über 26 Mark portofrei.

lüebarä 8oblk8inger
(Uemnit / ! n Kaelisen

V srsaiic1 -^ 1>11iei1ru2A.
Lei kbnsbme ganier oller beider Ltüelle

?rei8ermü58igung.

Neuestes l ) 6i
-

8kt

System X . Xc>. 700 . — desct ^lick go-
scbütst in vsutscklauck am 15. 2. 89.

Xcrm , maelll
8oblankv I?! '
xur , ckurcbaus

sotbauckluug.
I n̂ xrv8,
kxpart.

L8env/ein Lt Lranl <, dorsstkabrik , 8tuttgart.
Linx !? e8 Ltabli880inent , ckas in ? nri8 mit
ck. xelllonen Zleckaille ausgexsicbnet >vurcks.

vemen - IVliellkr ( Lorsets)
^vi ? iS58,

16 ü . nnck böker . Lei Ls-
Stellung ckurcb Xorrsspon-

1?ai11e . 3. Umfang ck. Hüften.

Das Hlaass ist am Xürxer über ckas Xieick ^ u
nebmen . Lv8tver8onckungon nur gegen

Uaebnnbiue ocker Vorau8bexab1ung.

Uneiillielirlicli ! ur l>üii >ei >8clmeiilerei

sind die von mir
erfundenen

RohrlMMi
verstell - und unver¬
stellbar zu billigsten
Preisen «: anerkannt
bester Ausführung.
Neu : verstellbare

Universal - Aufsah-
Taillen ü. 3

Jllust . Preiscourant^
sende auf Wunsch,

l gratis und franco.
^Rohrfiguren -u . Büsten -Falirikvon

Karl 8elimitlt,
früher : Grüner Weg 15, I,

liorlin O . , Holzmarktstr . /t.

boxaiis - opopobiAX^
PPAblLIPAbikD - PS1M DIVI

. »>.i.c!<» wipcücüx 0>iv v,

8uMüMMb^
enth . : 2 Pfd . Traubenrosinen , 2 Pfd . Smyrna-
Feigen , 2 Pfd . Datteln , 2 Pfd . Krachmandeln
und amerikan . Nüsse, 10 Mandarinen , alles la.
Qualität , zollfrei und franco 5,75 . Post-
sack, enth . ca . 1V Pfd . beste Sizil . Haselnüsse
und la . franz . Wallnüsse zollfrei u . franco 3.
100 Mandarinen , süße gesunde Frucht ^ 3
zollfrei und franco versendet gegen Nachnahme

^IvxaiRtlvi,
Import von Südfrüchten,

Die Badestühle von L . Weyl , Berlin,
Mauerstr . 11 , kann ich Jedem empfehlen , der
täglich warm baden soll . Professor Maier.

reifstes

lafelgMgkI

(naturell milchgemästet oder getrüffelt ) liefert
von einem Postkörbchen aufwärts bis zu
ganzen Waggonladungen lebend oder ge¬
schlachtet und trocken gerupft mit dem Klein

die Hühnerzucht des

Vivton liiszfllevlcen
Ungarn

Preise ohne Verbindlichkeit pr . Stück franco :
Poulardes (getrüffelt ) Mark 1.80
Kapaunen (tincs Korbss -Mast .) „ 2.30
Gänse (auf das Fleisch gemästet ) „ 4.20
Gänse (gest. mit gr . Fettlebern ) „ 5.90
Enten (gestopft ) . . „ 2.30
Indians (mit Nüssen gemästet ) „ 6.65

Ein Probepoftkörbchen , enthaltend:
eine Ente ( gestopft ) , einen Kapaun ( Nnvs
Nei ' lbvs - Mästung ) und eine Poularde
(getrüffelt ) mit nur jungem , zartem
Fleische wird für Mark 3 .36 nach ganz
Deutschland überallhin franco ver¬
sendet .

^

^1s beste <Mv8K0l »t8pKl <1vl ' , in jecke?
passsncksn Larbe emxkelilo : Louckro ckol'Im-

<1. Ilvi ' lbert , Llokerant ckvr Xiinigl . Ilyf-
Ibenler , gogriinckvl 1855.

8 ^ V . , 8obüt/ .eii8lra88v 76 , I.
Inbabsr seit 1871 : Xvumann - Lnrllen.

I - einen , ^
Settke - üge,
avmrlen ^ uvk,
Tvkün ^ en , Z

lOeicklensiofke,
ttsnrliüvkei '

, sW - K

?isckzeeuge , HoZLZ
^ssvken ^ üvken ZK

^

empfiehlt die

Vedeksi Sk ! MM « ,

Gnadenberg bei Bunzlau.
Gegründet 1731.

gebrauchten Briefmarken kaust
fortwährend . Prospekt gratis.

G . Zecbmener , Nürnberg.

«s
°

4711.

Kl ^ eekln - L ^ Ltali-

8eifen

Noss , weiss « kose,
klaiglöcltelion , ksssäe u.

Lau sie 0ologno.

Sorten.
Der keine liVoblxeruod , ck!e milcko, nur

aus reinsten Ltolksn xetertissto ckureb»

4 ^ 11 (Aesobütxto Labrik-

I SlaHions
<ZIocke » x »We Ug . 47tt.

in Lülll s . lili.

I ' vlnv
! Ksnsnien - Vögel!

mit den seltensten Touren zu ^ 6, 8, 10, 12,
15 und 18 per Stück empfiehlt und versendet
unter Garantie laut Preiscourant.

II . Xatvrinanu,
Oberharz.

XL . Zahlreiche Anerkennungsschreiben stehen
zu Diensten.

d.Ain
°
g
"

nd° Kanamenvollcr
versende unter jeder Garantie nach allen Orten
Europas . Preisliste frei.

Großhandlung von IV.
St . Andreasberg , Harz.

Für dir Carnrnlilü -Saislin
empfehlen wir unsere reiche
Auswal,l elegant kolorirter

I * arisvr

Maskentableanx von je
6—9 Figuren (Herren - und
Damenkostüme ) ü 1
Masken - Gruppenbilder,
3 Figuren (Damenkostüme ),
ü, 60 einzelne Masken¬
bilder , Figurinen (Damen¬
kostüme), ü. 80 Kinder-
niasken - Tableanr von 6
bis 7 Figuren 5. 1 ein¬
zelne Kindermaskenbilder
von 6—7 Figuren ü. 60 H..
iDG- Ausführlicher Katalog

^ ca . 466 Nrn . gratis u . frro.

üollmami ^ Ollnstei « .

Verlag der Bazar -Aktien -Gesellschaft (Direktor L. Ullstein ) in Berlin L'VV. , Charlottenstraße 11. — Redigiert unter Verantwortlichkeit des Direktors . — Druck von B . G. Teubner in Leipzig.
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